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die Namen der Inhaftierten un Ver- Dernaten Gefängnis 1n S20 Paulo, die Vollversammlung gemeldet.
folgten mitteilen“ Ausweisung der ausländischen Prie- Erzbischof VO:  } Brasilia, Newton
Weiterhin verlautet, da{fß 65 Bischöfe ster Schrage un Talpe (Kolle- de Almeida, yab bekannt, INan habe
1n eiınem Schreiben das Staats- 401 des schon ausgewl1esenen Papst Paul VI zZzu Nationalen Eu-
oberhaupt ıne „echte Agrarreform“ Vauthier ın Osasco, S20 Paulo), eın charistischen Kongre(ß, der VO

gefordert hätten, 1n dem s1e siıch Bombenanschlag auf die Residenz bis 31 Maı 1970 in Brasılıa stattfin-
gleichzeitig für die Rechte der VelI- Von Kardınal Rossı, der sıch einıge den soll, eingeladen. Es bestehe Zute
folgten Bauern VO  } Santa Fe CNBA- Tage vorher die städtischen Aussicht, da{fß der Papst diese 7weıte
yjerten. Die Verurteilung VO'  z} dreı Guerilla-Anschläge geäußert hatte, Einladung in eın lateinamerikanıi-
weıteren Semi1inarıisten sechs Mo- sches Land annehme.wurden ın den ersten Tagen nach der

organge und Entwicklungen
Aufwertung der Nuntıen ©
Das päpstliche Motuproprio („Sollicıtudo omnıum Eccle- gefaßt; übrigens Unrecht, denn der ext WAar schon
sıarum“) über die Stellung der Nuntien, über das WIFr 1mM se1ıt gut anderthalb Jahren 1m päpstlichen Staatssekre-
etzten Heft Aaus Raumgründen NUur in Parenthese berich- tarlat vorbereitet worden: durch die neuerwachte Kritik
ten konnten (vgl 3716), 1St wI1e die Mehrzahl papst- wurde se1in Erscheinen höchstens beschleunigt. Das 1ta-
lıcher Dekrete der etzten eıit Vn einıgem öffentlichen lıenische „Avvenire“ 25 69) cah freilich anders:
Interesse auf eın widersprüchliches Echo und, sSOWeIt INnan Nun habe der apst endgültig erklärt, W as der
teststellen kann, auf wen1g SpONTtaNes Wohlwollen g- Stellung der untıien andern wünsche un W as bleiben
stoßen. In kirchlichen Kommentaren hielt INa  a siıch noch solle; alle Kritik se1 damıt VO Tisch
weıtgehend zurück oder wich 1NSs Unverbindliche aus Die römischen Kommentatoren 1ın der gyroßen Presse
Der (bisherige) Leıter des Katholischen Kommuissarıats in reagıerten jedoch schärter un meıist anderem Vor-
Bonn und jetzıge Bischot VO  - Münster, Tenhumberg, zeichen. Hielt sıch „Le Monde“ (25 69) mM1t eiınem
yab in einem KNA-Interview, nach dem „Besonderen, Hınweis autf die pastorale Note des Dokuments zurück,
dem Neuen“ des Dokuments gefragt, ohl den allgemeın die jedoch dıe Sorge die Durchsetzung der päpstlichen

Zentralgewalt kaum verberge, andere expli-verbreiteten Eindruck wieder, handle sich vornehmlıch
die Zusammenfassung und Neuformulierung des bis- zıiter. Man nahm siıch besonders die Auswirkungen des

herigen Rechtszustandes, verwıes auf die besonders starke Motupropri0 autf die künftigen Beziehungen 7wischen
Betonung der geistlichen Aufgaben der Nuntiıen, be- dem Papst und den Bischofskonterenzen VOT. Man traf
kannte sıch Z Nützlichkeit und Bedeutung des Instituts damıt nıcht LUr den aktuellsten, sondern zweitellos auch
un gab verstehen, da{ß nach der heutigen Praxis neuralgischsten Punkt. Glaubte Bischof Tenhumberg noch
keine Gegensätze oder Überschneidungen 7zwischen der ine starke Hervorhebung der Zuständigkeiten der Bı-
Funktion des untıus un dem Vertreter des Episkopats schofskonferenzen nachweisen können, cah die
bei der Bundesregierung gebe. „Frankfurter Allgemeine Zeitung“ (5 69) ganz 11

Gegenteıl das VO Zweıten Vatikanum „überwundene
Kirchenbild eines zentralistisch 1N alle FEinzelkirchen hin-Montintianische Lösung® einregierenden unıversalen rimats“ durch die LLCUECIIN

Bestimmungen .  ber die päpstliche Dıplomatie noch SC-Aber schon die durchwegs romnahe Aa Croi1x“ (26
697) erlegte sıch Zurückhaltung auf, 1e1 ihr Bedauern stärkt. Das durch die Betonung der kirchlichen Stellung

der Nuntıen gegenüber der rein diplomatischen sıchber das Nıcht-zum-Zuge-Kommen des Laienelements „pastoral“ verstehende Dokument stelle durch seine zen-in der päpstlichen Diplomatıe durchblicken (eine der be-
kannten Forderungen VO  w Kardinal Suenens), meınte, die tralistische Tendenz die Konzilstheologie geradezu auf

den Kopf Und Helbling, her wohlwollenderBestimmungen des Dokuments seıen „mehr theoretisch päpstlicher Kommentator miıt Sınn tür Hıstorie un!' durchund ideal als wirklich neu”, un: tügte hinzu, die wirk- seine konfessionelle Stellung M1t innerkırchlichen Vor-liıchen Änderungen würden ohl mehr VO Wandel der urteilen nıcht belastet, 1ronıslıerte den Hınvweis des Motu-Mentalität abhängen. Dıie „Informations catholiques 1N- propr10, durch seine Legaten nehme der Papst Lebenternatiıonales“ 5 69) stellten wieder einmal einen seliner Söhne teıl un würden ihm „leichter un siıcherer„typısch montinianıschen“ Zug fest: Wahrung des ACras
dıtionellen Systems auf der einen un Erneuerung auf ihre Bedürfnisse un: ıhre innersten Wünsche kund

ZAarter könne INa  . die Rolle VON „Aufpassern“ SAl nıchtder anderen Seıite“, pastorale Umformung ohne Infrage- umschreiben.stellung der Institution selbst. Selbst das Madrıder
55 ABC‘ zeıgte sıch davon überzeugt, der Papst habe die
Wünsche jener nıcht erfüllt, dıie auf ıne Begrenzung der Dıiıe bisherigen banonischen BestimmungenAufgaben der untlien im Sınne kirchlicher Dezentralıi-
sierung gedacht hatten. Dıiese Anspielung auftf das Nun, W 4S bestimmt das Motuproprio? Was bringt
Suenens-Interview nahm kaum wunder, WAar das oku- Neues gegenüber der bisherigen Gesetzgebung? Se1n Aus-
INent Ja bereits eiınen Monat nach Bekanntwerden der kann 1Ur den bisherigen Bestimmungen un
Suenensschen Krıtiık erschienen un wurde VO  3 vielen der VO  } ihnen ermöglichten Praxıs erklärt werden. Was
als ine ehende un: unmittelbare Antwort darauf auf- galt bisher? Der CC 1st 1n Sachen Nuntıen (allgemeiner
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un: SCNAUCTK:; des päpstlichen Gesandtschaftswesens) auf- fenzen der UNESCO EtE-) Im Kontaktbereich den e1IN-
allend zurückhaltend. Er wıdmet iıhnen kurze fünf zelnen Regierungen wırd auch die Stellung des „Ge-
Aanones (265—269), während sıch MmMiıt der gewiß ehr- schäftsträgers“ (Incarıcato d’Aftarı ad interım) erwähnt,
würdigen, aber siıcher nıcht bedeutungsvolleren Einrich- der während einer Vakanz die Geschäifte der Nuntiatur
tung der Kathedral- un Kollegiatkapital nıcht wenıger führt oder den Vatikan iın Ländern vertritt, Aaus denen
als Aanones befassen. Außer dem Legatus latere, SCn polıtischer Spannungen oder sonstigen Gründen der
der be] bestimmten Anlässen (z be] Eucharistischen untıus abberufen, ber die diplomatischen Beziehungen
Kongressen) den Papst als alter CO repräsentiert, WeI- nıcht abgebrochen wurden. (Das bekannteste Beispiel AUS

den Wwe1l Gruppen VO  3 päpstlichen (Dauer-)Gesand- etzter elit datür 1St Kuba, 1961 der untıius AauUSSEC-
ten unterschieden: die Apostolischen Delegaten un die wıesen wurde, ohne da{ß Z diplomatischen Abbruch
untıen 1 eigentlichen Sınn (can. 267) Dıie untıen kam, un: heute eın Geschäftsträger 1mM Bischofsrang
haben ine zweıitache Aufgabe erfüllen: Sıe vertretien tunglert, vgl Herder-Korrespondenz ] 288.)
den Apostolischen Stuhl bei den Regierungen, mit denen Die 7zweıte Anpassung, die die Bestimmungen des
der Vatıkan ständige diplomatische Beziehungen Nnier- Zweıten Vatikanums, betrifit VOT allem die Beziehungen
häalt Sıe haben diplomatischen Status 1m Rang eınes den Bischofskonferenzen, die Ja nach den Normen des
Botschafters (Nuntius) oder eines Gesandten (Inter- noch geltenden Codex keine e1genen Rechtssubjekte
nuntıus). ITYSt VOT wenıgen Jahren wurde der Rang eines G Besagte Cal 269 blodß, der päpstliche Legat
Pronuntius eingeführt tür päpstliche Vertreter be] Regıie- solle sıch nıcht 1n die Jurisdiktion des Ortsordinarius e1nN-
rungen, die War volle diplomatische Beziehungen 1Nier- mischen, wırd diese Bestimmung jetzt durch Hınweise
halten, be1 denen aber der untıus nıcht als Doyen des aut die Zuständigkeıiten der Bischotfskonterenzen erganzt.
Diplomatischen Orps fungleren kann. Sıe sind 1aber - Viermal wiıird auf die Bischofskonferenzen Bezug D
yleich Vertreter des Papstes bei den Länderepiskopaten OINMCN! be1 der Umschreibung der Rolle des untıus
mi1t dem Auftrag, die kirchlichen Verhältnisse sorgfältig be] deren Vollversammlungen, be] der Frage der Bischots-

eobachten (advigilare) un dem Papst (bzw. der CIHNENNUNSCIL, be1 der Frage der Zusammenarbeit 7zwischen
Kurıe) arüber berichten. Neben diesen ordentlichen Episkopat un staatlichen Behörden un ın einem
Vollmachten kann ihnen der apst jederzeıt weıtere Fa- verstohlenen, aber signıfıkanten Hınvweıs auf die Zusam-
kultäten übertragen, doch handle sıch dabei immer NUur menarbeit zwiıischen kırchlichen Hilfswerken un Erzie-

hungsinstitutionen. Can 269 WIr: dem Sınn nachdelegierte Vollmachten. Aufgabe der Apostolischen
Delegaten 1St allein die rasenz Roms bei den Episkopa- wiederholt. Der untıus solle HOLCLS die Ausübung der
ten Sıe fungieren in jenen Ländern, mi1t denen der Vatı- EigenJurisdiktion der Ortsordinarıen achten“. Auf ıne
kan keine diplomatischen Beziehungen unterhält. Ihre (analoge) Erweıiterung dieses Paragraphen auf die Bı-

schofskonferenzen hat INa  Z verzichtet. Präzisiert wird dieStellung kannn 1n der Praxıs sehr unterschiedlich se1n, je
nachdem ob sıch beispielsweise Missionsgebiete Stellung der päpstlichen Vertreter gegenüber den POML1-
oder Länder der alten Christenheit handelt. Sıe _1C}  k schen Behörden Sıe unterstehen der Leıtung des Staats-
tet sıch immer nach den jeweıls VO Papst übertragenen sekretarıats, SCHNAUCI dem Kardinalstaatssekretär und
Fakultäten. Das Amt der Nuntıen un Delegaten er- Prätekten des Rates für öffentliche Angelegenheiten der
lischt nıcht be1 Sedisvakanz, sondern 1L1UT durch Abberu- Kırche. Ihm siınd s$1e unmıiıttelbar verantwortlıich. Auch

hier schimmert Ww1e 1m Dekret über die Kurienretormfung, Versetzung oder Rücktritt.
(vgl Herder-Korrespondenz Z Jhg., 461) die gC-
starkte Stellung des Kardinalstaatssekretärs iın den In-

Fın Anpassungsversuch NEeCN- un Außenbeziehungen der Kıiırche durch Dıie ande-
Hen römiıschen Kongregationen werden 1Ur ın Parenthese

VWas andert sıch 1U  e) diesen Bestimmungen? Und 1n erwähnt. Neu sınd ein1ge wen1ge Einzelbestimmungen:welcher Richtung andern S1e siıch? Zunächst kann Zanz Wıe die Beamten 1mM kurialen Innendienst (mıt Ausnahme
allgemein DESART werden: dıie wesentlichen Bestiımmungen der Kardınäle) mussen auch die untıen mıt dem 75
des CI werden beibehalten. Es bleibt auch be1 der bıs- Lebensjahr AUS ihren AÄmtern scheiden (sofern sie nıcht
herigen Unterscheidung 7zwischen untıien und Delega-
te  5 Ihre grundlegenden Funktionen werden LEU

trüher Kardinälen kreiert werden).
schrieben, aber nıcht geändert. Es erfolgt eın rechtlich
ıne doppelte Anpassung: die veriänderten Gepflogen- 1Ine Tradıtion auırd bestätigt
heiten in den internationalen Beziehungen un: die
Bestimmungen des Zweıten Vatıkanums. Mıt dem Aus- Dıiıe Bedeutung des Dokuments dürfte aber wenıger 1n sol-
bau der internatiıonalen Organısationen (ZU denken 1St da- chen Einzelbestimmungen lıegen als in der Perspektive,
bei VOT allem die un! deren Unterorganısatıonen, ın der S1e sehen sind Hıer wırd eın dreifaches ichtbar
z UNESCO, FAO, ILO, aber auch regionale In- ıne teste Tradıtion, 1ne merkliche Schwerpunktverlage-
SEANZEN EW Europarat), bej denen der Vatikan durch 1UNg innerhalb dieser TIradıtion un iıne schon eingangs
RKeprasentanten oder Beobachter vertreten 1St, wurde auch yestreifte „pastorale“ Zentralisierungstendenz. Mıt dem
das päpstliche Gesandtschaftswesen ausgedehnt. So werden Hınwelıils auf die Tradition 1St gemeınt: Der Papst halt
ın dem Motuproprio0 auch „Jene Geistlichen un: Lai1en“ Institut als solchem fest, versucht stärken und
ZENANNT, die als Leıiter oder Mitglieder einer päpstlichen zugleich (unter „pastoralem“ Vorzeichen) flexibler Br
Mıssıon bei internationalen Organisationen gehören oder stalten. Die Erwartungen jener, die WwW1e der emeritıierte

Kongressen un: Konferenzen teilnehmen“. Es handelt Schweizer Missionsbischof Ammann OSB auf der
sıch dabei „Gesandte“ oder „Beobachter“, Je nachdem Zweıten Konzilssession für ine Abschaffung des Statuts
der Vatiıkan Mitglied der betreftfenden Organısatıon 1St oder wen1gstens für iıne Radikalkorrektur plädierten
oder nıcht, ob einer Konterenz mMi1t Stimmrecht teil- ext 1n „Konzilsreden“, hrsg. VO  a Congar, Küng
nımmt oder nıcht (z Welthandelskonferenz, Konfe- un: O’Hanlon, Benzıiger, Einsiedeln 1964, 104 ff.);
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wurden un: werden in absehbarer eit nıcht erfüllt. Ihre z  IN werden. Sıe obliegen auch den päpstlichen
Hoffnungen nıcht realistisch. Der Wounsch des Vertretern ohne diplomatischen Status. Mıt dieser Ge-
Konzıls WAar begrenzter: Unter Berücksichtigung des den wichtsverlagerung zeichnet sıch zugleich ıne Tendenz ab,
Bischöfen eigenen Hırtenamtes sollte das Amt der papst- die bedenklich erscheıint. Mıt der Verlagerung des Schwer-
lichen Legaten naher abgegrenzt (pressius determinetur) gewi1chts der Tätigkeit 1n den iınnerkıirchlichen Bereıch,
werden (Bischofsdekret, Abschnıitt 9 Die Biıschöfe Ver- mıi1t der „Vergeistlıchung“ der Funktion der untıen VeI-

standen die gewünschte Neuregelung prımär ın der Be- stärkt sıch oftenbar auch die Neigung einem pastoralen
ziehung iıhren eigenen Vollmachten, weder das Instıtut römischen Dıirigismus. Jedenfalls werden einıge solchen
als solches noch dessen diplomatischer Charakter, noch Dırıgismus begünstigende Voraussetzungen geschaffen:
die Koppelung VO'  3 kirchlichen un diplomatischen Funk- Der Nuntıus wırd ZU Vermiuttler oder Zwischenträger
tionen wurde 1ın Frage gestellt. FEıne Änderung der beiden zwıschen den Bischofskonferenzen un: dem Papst: Er hat
Funktionen erscheint Rom als undiskutabel, nıcht zuletzt die Protokolle der Vollversammlungen der Bıschotfskon-
auf Grund einer jahrhundertelangen Erfahrung 1mM Um- terenz nach Rom weıterzuleiten: über ıhn sollen beispiels-
Sang mit Bischöfen un Regierungen. Rom 1St überzeugt, welse uch die Vorschläge über dıe Errichtung un: Neu-
daß dem Wohl der Kiırche un: der Ordnung der Seel- abgrenzung VO  a} Bıstümern (versehen mit eigenem Vo-

amn besten gedient 1St. Es klammert sıch Wwel tum) Rom zugeleitet werden. Daran 1St zunächst gew1ßß
selbstgebauten Grundpfeilern fest: den römıiıschen nıchts Ungewöhnliches. Solche Aufgaben gehören den
Vorrang 1m kırchlichen Kontakt miıt den Regierungen klassıschen Briefträgerfunktionen VOIN Diplomaten. Die
(davon leıtet das Motupropri0 den „kostbaren Dienst“ Frage 1St NUTL, ob 1mM Sınne der umtassenderen un allsei-
des päpstlichen Vertreters aAb, „n dem alle, Bischöfe, tıgen Information der ırekte Weg VO  e} der Bischofskon-
Priester, Ordensleute un Laıien Stuütze un Schutz fin- ferenz Z Papst bzw. Zu Staatssekretarıiat nıcht der
den, da ıne höhere Autorıität, die allen Z Vorteıl richtigere ware. Man hat WAar die Bischofskonferen-
dient, repräsentiert“). Sodann der Überblickbarkeit 7£(=101 als regionale Zwischengremien akzeptiert, aber
der kırchlichen Bedürfnisse durch Rom miıt Hılfe des daraus keine Konsequenzen für die Kommuniıikatıions-

WCSC 7zwıschen diesen un dem Papst ZEZOSCN. Durch dieNetzes ihrer diplomatischen un: kirchlichen Vertretungen
(hieraus ergeben sıch die meılisten Detailbestimmungen 1mM Jjetzige admınıstratıven Gesichtspunkten einleuch-
Verhältnis Z Episkopat). Dahinter verbirgt sıch eiıner- tende Strenge vertikale Gliederung der Instanzen
se1ts ıne ungebrochene staatskirchliche Tradıtion, die (Papst, Kardinalstaatssekretär, Nuntius der Apostoli-
die kirchenpolitische un: pastorale Valenz völkerrecht- scher Delegat, Vorsitzender der Bischofskonferenz) WEI-

licher Abmachungen ylaubt (daher auch die ın ıhrem den die Bischofskonterenzen jedenfalls recht eutlich auf
Grundbestand unveränderte Konkordatspolitik); — Dıstanz gehalten.
dann die Überzeugung VO:  - der öheren Qualifikation
Roms (begründet durch den umtassenderen Überblick
über die Gesamtkırche), auch regionale Probleme un: UNtLIUSs UN Episkopat
eshalb die Bedürfnisse der Ortskirchen realıstischer, Wıe die freigehaltenen Zwischenräume ausgefüllt wWer-„kirchengerechter“ beurteilen Zzu können. Eıne urch-
brechung dieser Tradition 1mM gegenwärtigen Augenblick den, zeıgen deutlich drei Bestimmungen, die ohl das

er wartien hieße nıcht LLULr deren Weiterwirken iın Rom eigentlich „Neue“ dem Motupropri10 siınd  ° Der
untıus oll sıch nıcht NUur die „größte Bedeutung derund bei der Mehrheit des Episkopats unterschätzen. Sıe

sınd auch Grundpfeiler des gegenwärtıgen Pontifikates: Bischofskonferenzen“ VOL Augen alten, CENSC Beziehun-
SCmH ıhnen pflegen, Ss1e beraten un ıhnen jede möglichegew1ß uch Folge einer 25Jjährigen Schulung un: Erfah- Hılfe bieten. Er nımmt künftig VO  — Rechts SCmh der

IunNg 1m Staatssekretarıat. Eröffnungssitzung der Vollversammlungen teıl, nottalls
uch den weıteren Sıtzungen, WE VO  3 den Bı-
schöfen eingeladen oder VO  3 Rom dazu aufgefordertDirigistische Tendenz®
wiırd. Dasselbe gilt auch für die Konferenzen der

Innerhalb dieser Tradition findet jedoch 1ne spürbare Ordensoberen. Er oll auch rechtzeit1ig über deren Tages-
Gewichtsverlagerung Das päpstliche Dekret häalt ordnung intormiert werden un die Protokolle die

Religiosenkongregation weiıterleiten. In beiden FällenWar der Doppeliunktion, der diplomatischen un der
innerkirchlichen fest, xibt aber letzterer eın Übergewicht: hat Jetzt Rom in allen Ländern die Möglichkeit, sıch 1n
„HMauptsächlicher un: spezifischer Zweck der Sendung des den Verlaut der Verhandlungen direkt einzuschalten.
päpstlichen Vertreters 1St CS die Bande, die den Aposto- Der zweıte Fall 1St doppelt elıkat, weil dıie Orden
lischen Stuhl un die Ortskirchen miteinander verbinden, päpstlichen Rechts schon in der Vergangenheıt nıcht selten
immer Nn un wirksamer machen.“ O: 7zweıter Konflikte 7zwıschen bischöflicher un: päpstlicher Juris-

ıktion schuten un weıl 11LU  - die Möglichkeit der papst-Stelle 1St se1n diplomatischer Auftrag SCENANNT: Interpret
der Sorge des Papstes für das Land se1n, 1n dem lichen Weıisung die Provinzoberen über dıie Bischöfe
akkreditiert 1St. ber dıe Aufgaben werden hier VOL- (und nottalls auch über dıe Ordenskurien) hinweg VeCI-

nehmlich autf solche Bereiche beschränkt, die einer OR stärkt wird. Der unt1ıus er Delegat) hat den Auf-
lıschen“ Autorität besonders Zut anstehen: auf die Frie- Lraß, den Informativprozefß für Bischofsernennungen e1IN-
dens- un: Entwicklungsarbeıt, „das gelst1ge, siıttliche un zuleiten un die Namen den römiıschen Dikasterien mMI1t-
materielle Wohl der gSanzech Menschheitsfamilie“. Hınzu zuteilen. Geltende „Privilegien“ auf Grund konkordatä-
kommt der dazwischen schiebt sıch freilich als dritter DE Abmachungen (beispielsweıse des Vorschlagsrecht VO  }

Bereich die eigenntliche „klassısche“ Aufgabe der Nun- Domkapiteln) werden davon nıcht erührt. Auch oll
tıen: die diplomatische Wahrnehmung der kirchenspez1- die Kompetenzen der Bischofskonferenzen achten, aber

edient sıch „Ire un: vertraulich der Auffassung un:fischen Interessen, die betont hervorgehoben werden: S1e
sollen „1N einträchtiger Aktion“ mıiıt den Bischöten wahr- Intormation VO  a Geistlichen un: auch VO  - klugen Laıen,
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die geeignet erscheinen, ehrliche un: dienliche Informa- Bemühungen eine Präventivinformation Roms über
tiıonen geben Er selbst oll siıch Domino Vorhaben der Bischofskonferenzen verstärken, waren
ıne Meıinung bilden un: den VO  w} ihm bevorzugten die Konsequenzen vollends einsichtig.
Wounsch zZu Ausdruck bringen. Wıe vertragt sıch dieses
Vertrauen den untıien MmMIt den Zuständigkeiten der Änderungen ın der Praxıs möglich?Biıschofskonterenzen? Vom Konzıl 1St der Wunsch AaUS-

CHANSCH, die Episkopate be1i Bischofsernennungen selbst Sınd damıt Pläne für ıne weitergehende Reform des
stärker beteiligen. Das Motupropri0 „Ecclesiae ShaNc- päpstlichen Gesandtschaftswesen endgültig ad GEa gelegt?
tae (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 460) sieht Vielleicht führt die künftige Praxıs weıter. Gegenwärtig
VOTL, daß die Bischofskonferenzen jedes Jahr nach „gehei- 1St das Institut des untıius noch schr MI dem Pre-
iIner Besprechung“ Namenslisten möglicher Bischofskan- stigegeflecht der Diplomatie un: deswegen mıiıt den
idaten nach Rom schicken. Dıie beiden Prozeduren Regeln der Sheren Politik verwoben. Eıne abrupte Re-
leiben unabgestimmt. ber W 4s wichtiger Ist: An ıne form könnte die Kırche im Augenblick wichtiger diplo-
künftige (wıe ımmer geartete) ırekte Beteiligung der matischer Hıltsmittel ZUgunNsten der Kirche, aber auch e1n-
Gläubigen Bischofsernennungen scheint INa  ; nıcht zelner Länder berauben. In den Industrieländern INa
denken ıne radıkale Reform überfällig se1in, in Entwicklungslän-
1le drei Bestimmungen lıegen ohl auf eın un dersel- dern mıiıt schwachen kirchlichen un! gesellschaftlichen
ben Linie: die Nuntıen, deren episkopalen Charakter Strukturen dürfte sıch der jetzıge Status gelegentlich noch
Inan beibehält, sollen als die autlos arbeitenden Binde- bewähren. Allerdings kommen gerade AaUSs solchen Lan-
glieder zwischen den Episkopaten un der römischen dern Klagen, der päpstliche diplomatische Dienst stehe
Kurıe erhalten leiben un: noch gestärkt werden. Auf cschr 1mM Zeichen der politischen Macht un: vertälsche
dieser Linie liegt ohl auch der Hınweıs autf die Doppel- 1n den Augen des Volkes den Auftrag der Kirche Auch
seitigkeit ihres Wırkens: Sıe sollen dem Apostolischen Kardıinal Suenens schloß siıch dieser Kritık
Stuhl „das Denken der Bischöfe, des Klerus, der Ordens- Wären 1n ternerZukunft dennoch andere Formen päpstlicher
leute un: der Gläubigen des Gebietes“ TT Kenntnıis brin- Repräsentanz denkbar? twa Vertretungen des Vatikans
SCH, seinen Dienst versieht: zugleich machten s$1e bei Regierungen nach Art der gegenwärtıigen Vertretung
sıch, ihre Pflicht sel, dıesen gegenüber „ ZUm Dol- der deutschen Bischöte 1n Bonn? Eın uniıversalkirchlich
metscher un: Interpreten der Akte, Dokumente, Intor- näherliegendes Modell böten mit oder ohne dıplomatı-
matıonen un: Instruktionen, die VO Heıiligen Stuhl C1I- schen Status die päpstlichen Vertretungen bei internat1io0-
gehen“. Solche Informationstätigkeit nach beiden Seıten nalen Organısatıonen. Solche autf die Verbindung den
1St siıcher selbstverständlich un: wünschenswert, aber INa  - Regierungen beschränkte Vertretungen könnten dann
mu{fß die mögliche Praxıs bedenken: anläßlich des Er- auch bedenkenlos Nıchtbischöfen un Nichtpriestern
scheinens VO  , „Humanae vitae“ haben nıcht 1Ur verschie- übertragen werden, während die Kontakte über inner-
dene untien „richtungsweisende“ Pressekonterenzen kirchliche Fragen 7wiıischen den Mitgliedern des Bischots-
abgehalten; sind auch Fälle ekannt geworden, kollegiums un: seinen nationalen oder regionalen KOTr-
päpstliche Vertretungen ohne Wıssen der Bischöte We1- perschaften un dem Papst bzw. Rom direkt abgewickelt
SUNSCH die Ordensoberen über die Auslegung un!: werden un: Legationen auf konkrete Fälle oder Anlässe
Durchsetzung der Enzyklika gyegeben hatten. Bringt - beschränkt leiben könnten. Vorläufig scheint die auch
viel Diplomatie 1m Dienste einer eXtens1VY interpretierten VO'  S vielen „pastoralen“ Reformern gewünschte Vergeist-
päpstlichen „POTESTAS directa et immediata“ nıcht —- liıchung des Nuntiaturwesens diesen Weg allerdings VeI-

nötıges Mißtrauen ın die Kirche? Sollten sich auch noch Sperrt haben

T’heologische Implikationen des Stuttgarter Kirchentages
Wiıe beim Deutschen Evangelischén Kirchentag 1ın heit 1St ohl dahin, un das Forum WAar 1Ur teilweıse
Hannover (Herder-Korrespondenz Z Jhg., 76—3 ), evangelısch. Auch die ältere Tradition der Kirchentage,

1St be1 der Beurteilung des Kirchentages ın Stuttgart die unerträgliche Zersplitterung der konfessions-
über die geraffte Zusammens:  au (vgl Herder-Korre- W1e territorialgebundenen Landeskirchen die Einheıt
spondenz ds Jhg., 352) hinaus ıne theologische urch- einer evangelischen Kırche durchzusetzen, wurde längst
leuchtung diıeses widerspruchsvollen Phänomens nÖöt1g, aufgegeben. Konnte noch eın est davon 1n Hannover

mehr, als hier Folgen des ssener Katholikentages durch die überragende Gestalt VO Landesbischof Lilje
sichtbar wurden un die Frage eines gemeınsamen wahrgenommen werden 1St 1in Stuttgart „Opas pTro-
evangelisch-katholischen Kirchentages ZUur Entscheidung testantische Kıirche gestorben un der letzte Rest eıines
ansteht. Dıie rechten Ma{(stäbe mussen in diesem Falle — protestantıischen Klerikalismus entflohen“ J.Chr.Hampe
ohl US der Tradition evangelischer Kirchentage, AaUS in „Publik“, 69) Durch die ewußte Freigabe eınes
der evangelıschen Krıtık, die das Experiment inzwischen hemmungslosen Redens für die evangelische und dıe
gefunden hat, w1e auch AUS den Aspekten der fortschrei- schon völlig dem Glauben entfremdete revolutionäre Ju
tenden katholischen Spannung die Erneuerung der gend, deren Freude Diskutieren den Gelst des Kirchen-
Kırche IN werden. Ist ıne Synthese überhaupt pragte, wurde „streckenweise eiınem Babylon  “
noch möglıch? Wurde der Kırchentag VO  53 Hannover noch als „ein
Sıcher 1St die e1nNst VvVom Generalsekretär Walz g- Erfolg un: Höhepunkt einer Entwicklung“ gekennzeich-
stellte Aufgabe, die „Einheıt des Protestantismus als Fo- net, scheint dıe scharte Kurve nach Stuttgart hın Zzum

rum  c erweısen, kein Ma{fistab mehr, denn diese Fın- Ausverkauf VO  } Kirche un: Theologie geführt haben
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